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Sd) bin ber Düfteler Schreier

Unb bob' meine ©ebanfen gemacht

Ueber bic im Sîeidjêtag gefchfag'ne

©eroaltige Sïebefchlacbt.

Da bin ich sur ©infiefd gefommen,

SJcit fiteben fei'ê fdjroerlidj getban,

©ë qelje biet Seit berloren,

Unb nudj biel Sciggelb baran.

Sjcfefjren Iä§t ftcf) bocfj feiner

SSitb cfjer ftedfüpfig babei,

Drum roâr'ê am beften, mau ber böte
gür bie ïïliitfjc bie Sîebucrei.

WL u»rti|L'Eili«n0 cincrç dJpsïraTïcIIç.
Gine cibacnöifi)ct;e 33erroaltung bie über breifeig SOÎtCttotten jährlich

SU beifügen fjat, fucfjt, nacfjbem fie auf uugcmötjnlicfjem SBege ju fürs flf'
fomm n ift, auf bem gcmötjnltchen SBege ber Sluêfcfjreibung einen Soutroleur,
ber bie Diedjnungen für bie 93efeftigung§arbeiten su prüfen fjot. Da biefe

Slrbeit einen gans aufeergeroöhutidjen Scbarfftnn unb eine ftupenbe ©eletjr»
famfeit cr'oiberf, fintemal nicfjt bloß bie bier Spesteê unb bie Anfänge ber

SJrucbrccfjuung nebft ber smeifteHigen Destmalredjnung, fonbern, mo immer
möjlictj, auefj bie ©leichung mit einer Unbetannten (nämlich, ber ©pifj»
bnberei) bem S3eroerber geläufig fein fofften, fo mirb auefj bie 93efolbung auf
bie oufeergeroöljnlidje £>ölje bon gr. 10,000 angefe^t. Die Stnfangëgrûnbe
be« gransöft'cfjen merben sroar nicfjt betlangt, aber bodj goroünfcfjt, ba er
ja a::ctj mit roälfehfehroetserifefjen gufjrlettten 31t tfjun fjat unb eiroaige Sunft»
ouëbriide; mie: va te faire fontre, bête féroce, falfcfj berftefieit fönnte,
nämlidj: SSaê für gutter, bitte für Siefe? ©benro mirb auf richtige, ober
bocfj roenigftenë annäljcrnb richtige Drttjoçjraptjie SBertfj gelegt, bamit nicbt
ettua, roenn er an Honoratioren su fdjreiben hat, ©ochacöljrte" ftatt fjoefj»

gcetjtte Herren sunt 93orfijeiu fommen, ober eine roofjfleblirfje" ftatt einer
rooblïôblidjen Direftion, ober eine Säueret" ftatt einer Soiree", ober einer
SJettrücferet" ftatt Betrügerei, ober ein Sautioit?ftehter" ftatt eineê Sait»
tionëftellcrê, ober bamit nicfjt bon einem &otslieferanten ftatt sroeier S3ür=
gen" jfrjef SJirfen" berlangt roerben unb roaê bergleidjen 23erftöfee meljr
finb. gür biefe .fransüfinten unb ortfjograptjifcfjen Scuntniffe roürbe ein

jährlicher 3ufa| bon gr. 2000 sugebittigt merben, ftntemal eê ber betreffen»
ben SSermaltung auf ein paar taufenb granfen mefjr ober roeniger nicfjt
anfommt.

Snbent bie S3erroaltung ftcfj roofjl beruufet ift, bafj fie nufeergcroöhnlidj
fjofje gorberungen ftettt, gibt fte sugletefj etroaigen SSeroerbern befannt, bafe

Seugmffe über einen minbeftenê fecfjêjâfjrigen Uniberfitâfêbefudj unerfäfelictj
ftnb, bafe, bei fonftiger ©leidjberecfjttgung sroeier Söemerber, bem ber SJorsug
gegeben roirb, ber bte mililätifche Ditutatur fennt, bafe bie einlaufenben

Siedmungm immer fpâteftenë binnen Sabreëfrift fontrolirt roerben müffen
unb tafe für jeben entbedïen Stecfjnungsfefjler berbädjtiger Statut eine ©rira»
prämie bon gr. 5 bei ©inern, gr. 50 bei 3cljncrit, gr. 100 bei .Çmnbertern
unb fo roeiter auêôesaljlt roirb.

JffrEibur gerç-Ernrï unis f rjf f nun a.
SBir fjaben roirflicfj ©rünb jn glauben:
Sê madjfen unfre Sottertrauben;
SJcan mill iu ftolseften Santoncn,
Um Sanbeêf inbergelb sn fcfjonen,

Daê Sooëberfaufen ftreng ber biet en!
Sudjfje! ©erauë mit unfern Stteten!
©ê fjeifet bie Seute prächtig lodeit,
Sobatb man roarnt bor faulen Sroden;
Die Dummfjeit nimmt tm fcfjönften gieber,
SBaê fte nidjt fjaben fotl, nodj lieber,
Ob retdj, ob arm, in offen ©äffen
SJcan roirb roie roilb bte Stummern faffen,
Db Setier ober frommer 33üfeer:
93 erbot 'ne grüdjte fdjmecfen füfeer!"

Äarwrt: ©ott ber ©eredjter, Stebecca, rote fannft bu ftefjen laffen
ben gansen SJctttag bie glafcfje SBein in bte Sonne, fann bocfj fommen ber

©ffigftidj in ben SBein?"

Ke&EEca : Sidj, Staron, roie fjaifet, mie fann bodj fommen ber Sttcfj
in ben SBein? Die glafch ift bocfj berforft unb berftegelt."

Jur Sïafirtin ïrer fdihtBitenrcrjim rMr>bm
©ine folcfje Statiftif ift foeben beröffentlidjt roorben. Sie fchliefet mit

ber 93itte, alle SSatjrnefjmungen bon ©rbftöfeen ber Sommtffion mittfjeilen
su rooffen. Da unê felbft folcfje SJcittfjeitungen sugegangen ftnb, roeldjen
roir biêfjer feine 53eadjtung fdjenften, feien biefelben fjter regiftrirt.

©in §err auê St. ©allen tfjeilt unë mit, bafe er Slbenbê auf ber
Strafee (iu roelcfjer feine Sgterne brannte) einem SJcanne auf bie £ütjner=
äugen trat, ©tetef) barauf erfjieft er einige Stöfee. Ob eê aber ©rbftöfee
geroefen feien, bermag er nicfjt mit S3eftimmtljeit su fagen.

©in SJcann, ber ftcfj jetjt in ©tttfon aufhält, aber nicfjt freimütig, miff
bor feiner Snternirung faft täglich ftarfe ©rbftöfee roafjrgenommen fjaben.

Sd) begteitete nettfid)," fdjreibt unê ein Sefer, um SJcitternacfjt einen

gteunb tjeim. Sllê er läutete unb ifjm bie Dfjüre geöffnet mürbe, fafj ich im
£>aufe feine grau ftefjen, einen Siefen in ber £>anb. Darauf fdjfofe ftcfj bic
Dfjüre unb gleichzeitig fjötte tdj merfroürbige potternbe ©eräufdje, roelcfje
icfj auf ein partieffeê ©rbbeben surüdfüfjre, ba icfj felbft bon ©rbftöfeen nicfjtê
fiifjtte."

©nblidj tfjeileu roir noch einen gatt mit, roo ein ©rbbeben nidjt ein»

trat, obroofjl eë erroartet rourbe. SBir fjörten, roie etn 53efannter int Streit
mit feiner Sdjroicgermutter auërief: Die ©rbe möge bidj berfchlingen."
SBir erroartetcu nun ein ©ebbeben, unb afê golge beêfelben baê S3crfd)(ingeit.
S3eibeê ober trat nicht ein. Die ftatiftifdje Sommiffton fann unê bietteidjt
bie Utiacfe mittfjeilen.

ÎDavum man JjsirafljEf.
SBeil ber 33ater audj gefjeiratfjet fjat.
SBeif b:.c 3ufünftige ifjr 93ermögen nicfjt felbft bermalten fann.
SBeil man afê Sjräutigam nicfjtê mefjr su fagen fjat.
SBeil ntan ben ©rben nicfjtê gönnt
Damit £>odjseit unb Ddufe nicfjt su nafje sufammen fommen.
SBeit bie sufünftige Scfjmiegermutter auf Sn ober Stein beftefjt.
SBeil mau einen Sinbern ärgern toitt.
SBeil man fcfjon fo biet §odjseitgabeu an ginbre besahlt tjat, bafe

man aud) einmal an bie Steifje fommen möcfjte.
Sluê ©ebanfenlofigfeit.
SBeil man eine Admiratrice à tout prix fjaben möchte.

SSegen ber Sijmmetrie.
Sluê ©ibiiftanbêpfticbtgefûbf.
SBeil mau Semanb fjaben mufe, ben man tägttcfj ärgern fann, fintentot

ftcb bie SJcägbe nicbtê mefjr gefallen laffen.
Sunt ©rofetfjitn.
SBeil man einem Sinbern baê SJcäbcfjen nidjt gönnt
Um feine Limmer mit einer netten grau su garniren.
SBeil man am Sonnlagmorgcn bie föcmbfnöpfdjen ntctjt einbringt.
Um fefne guten ©igenf.haften billig auëpofaunen laffen su fönnen.
Sluê Siebe! ^

aDEtbliriîB <&a.vvitVB.
Sm senten Saljr fcbon Sie genannt,

günf Sabre fpäter hirnberbrannt.
Sm stbausigften bott Äetbenfcfjaft,

günf Sabre fpäter tantenfjaft.
Dann atte Slbenb ftitt ©ebet:
§ätt' icfj nur ein Stetourbittet.

MnanertrfBtt.
Stücf) auê geftofjfenen ©iern fann man gottfelige gaftenfpetfen macfjen,

SJcorgenftunb fjat ©olb im SJÎunb; barum ift ber ©fjampagner S3or=

mittagë am beften.

gür greunbe mufe man nur fo fang bie föemb inê geuer fegen, alê

noch Saftanien brin ftnb.
SBer S3edj anrüljrt, befubett fidj; barum mufe man bie greunbe im

Sticfj laffen, menn fie im S3edj ftnb.

Sedjê Stullen |ätt' icfj fdjon fange, aber baê ©inê babor roitt nie ju
©tanbe fommen.

SStele tfjäten gern ©uteê roenn bie SIrmen nur fo anftänbig roären

unb in grad unb &anbfcfjufjen erfdjienen.
©ê lag etroaê in ber Suft, hab' tdj' gleidj gefagt, ba flog mir ein

©tiefefsietjer an ben Sopf.

l§art» : £>efd) au gft, roie ber Sîiibi, fit er het djämtä erbä, en

djöftlegä Stppitig fjet?"
Jageli: Sa, ja, eu djöftlegä: Sdjtoinêripplt unb Scbnörfi, unb

güfeli unb Defjrli unb brüberrabe en fßortiu Seberä unb Sîinbêbrate

i einer Stunb sbersefjrö, baê ift roürgti en cfj öftlege Slppitig!"

Ich lu» der Düstelcr Schreier

Uud hab' ineine Gedanken gemacht

Ueber die im Reichstag geschlag'ne

Gewaltige Redeschlacht-

Da bin ich zur Einsicht gekommen,

Mit Reden sei's schwerlich gethan,

Es gehe viel Zeit verloren,

Und mich viel Taggeld daran.

Bekehren läßt sich doch keiner

Wird eher steckkvpsig dabei,

Drum wär's am besten, man verböte
Für die Räthe die Reduerei,

Ausschreibung einey Ezelrastellq.
Eine cidaenöisische Verwaltung, die über dreißig Millionen jährlich

zu versagen h>t, sucht, nachdem sie auf ungewöhnlichem Wege zu kurz
gekomm n ist, auf dem gewöhnlichen Wege der Ausschreibung einen Kontrolcur,
der die Rechnungen für die Befestigungsarbeiten zu priuen hat- Da diese

Arbeit einen ganz außergewöhnlichen Scharfsinn und eine stupende Gelehrsamkeit

erwidert, sintemal nicht bloß die vier Spezies und die Anfänge der

Bruchrechnung nebst der zweistelligen Dezimalrechnung, sondern, wo immer
möeilich, auch die Gleichung mit einer Unbekannten (nämlich der
Spitzbüberei) dem Bewerber gelänfi; sein sollten, so wird auch die Besoldung aus
die außergewöhnliche Höhe von Fr- 10,000 angesetzt. Die Anfangsgründe
des Französischen werden zwar nicht verlangt, aber doch gewünscht, da er
ja n'.ich mit wälschschweizerischen Fuhrleuten zu thun hat und etwaige
Kunstausdrücke/ wie: va te taire tontre, böte tsroes, falsch verstehen könnte,

nämlich: Was für Futter, lutte sür Roß? Ebewo wird auf richtige, oder
doch wenigstens annähernd richt-ge Orthographie Werth gelegt, damit nicht
etwa, wenn er an Honoratioren zu schreiben hat, Hoch^cöhrte" statt
hochgeehrte Herren zum Vorschein kommen, oder eine wohllebliche" statt einer
wohllöblichen Direktion, oder eine Sauerei" statt einer Koirss", oder einer

Bettrückerei" statt Betrügerei, oder ein Kaution-stehler" statt eines Kau-
tionsstellers, oder damit nicht von einem Hoflieferanten statt zweier Bürgen"

zwei Birken" verlangt werden, und was dergleichen Verstöße mehr
sind- Für diese französischen und orthographischen Kenntnisse würde ein

jährlicher Zusatz von Fr- 2000 zugebilligt werden, sintemal es der betreffenden

Verwaltung auf ein paar tausend Franken mehr oder weniger nicht
ankommt-

Indem die Verwaltung sich wohl bewußt ist. daß sie außergewöhnlich
hohe Forderungen stellt, gibt sie zugleich etwaigen Bewerbern bekannt, daß

Zeugnisse über einen mindestens sechsjährigen Universitätsbesuch unerläßlich
sind, daß, bei sonstiger Gleichberechtigung zweier Bewerber, dem der Vorzug
gegeben wird, der die militärische Titulatur kennt, daß die einlaufenden
Rechnungen immer spätestens binnen Jahresfrist kontrolirt werden müssen

und daß für jeden entdeckten Rechnungsfehler verdächtiger Natur eine Extra-
prämie von Fr. 5 bei Einern, Fr. 50 bei Zehnern, Fr. 100 bei Hundertern
und so weiter ausbezahlt wird.

Freiburgey-Trost und Hoffnung.
Wir haben wirklich Gründ zu glauben:
Es wachsen nnire Lottertrauben;
Man will in stolzesten Kantonen,
Um Landeskindergeld zn schonen,

Das Loosvcrkcmfen streng verbieten!
Juchhe! Heraus mit unsern Nieten!
Es heißt die Leute Prächtig locken,
Sobald man warnt vor saulen Brocken,-

Die Dummheit nimmt im schönsten Fieber,
Was sie nicht haben soll, noch lieber,
Ob reich, ob arm, in allen Gassen

Man wird wie wild die Nummern fassen,

Ob Ketzer oder frommer Büßer:
Verbot' ne Früchte schmecken süßer!"

Aaron: Gott der Gerechter, Rebecca, wie kannst du stehen lassen

den ganzen Mittag die Flasche Wein in die Sonne, kann doch kommen der

Essigstich in den Wein?"
Rebecca : Ach, Aaron, wie haißt, wie kann doch kommen der Stich

in den Wein? Die Flasch ist doch verkorkt und versiegelt."

Zur Statistik der schweizerischen Erdbeben.
Eine solche Statistik ist soeben veröffentlicht worden. Sie schließt mit

der Bitte, alle Wahrnehmungen von Erdstößen der Kommission mittheilen
zu wollen. Da uns selbst solche Mittheilungen zugegangen sind, welchen
wir bisher keine Beachtung schenkten, seien dieselben hier registrirt.

Ein Herr aus St. Gallen theilt uns mit, daß er Abends auf der
Straße (in welcher keine Laterne brannte) einem Manne auf die Hühneraugen

trat. Gleich darauf erhielt er einige Stöße. Ob es aber Erdstöße
gewesen seien, vermag er nicht mit Bestimmtheit zu sagen.

Ein Mann, der sich jetzt in Elltkon aufhält, aber nicht freiwillig, will
vor seiner Jnternirung fast täglich starke Erdstöße wahrgenommen haben.

Ich begleitete neulich," schreibt uns ein Leser, um Mitternacht einen
F'.ennd heim. Als er läutete und ihm die Thüre geöffnet wurde, sah ich im
Hause seine Frau stehen, einen Besen in der Hand. Daraus schloß sich die
Thüre und gleichzeitig hörte ich merkwürdige polternde Geräusche, welche
ich auf ein partielles Erdbeben zurückführe, da ich selbst von Erdstößen nichts
fühlte."

Endlich theilen wir noch einen Fall mit, wo ein Erdbeben nicht
eintrat, obwohl es erwartet wurde. Wir hörten, wie ein Bekannter im Streit
mit seiner Schwiegermutter ausrief: Die Erde möge dich verschlingen "
Wir erwarteten nun ein Erdbeben, und als Folge desselben das Verschlingen.
Beides ober trat nicht ein. Die statistische Kommission kann uns vielleicht
die Ursache mittheilen.

Warum man heirathek.
Weil der Vater auch geheirathet hat.
Weil die Zukünftige ihr Vermögen nicht selbst verwalten kann.

Weil man als Bräutigam nichts mehr zu sagen hat-
Weil man den Erben nichts gönnt.
Damit Hochzeit und Taufe nicht zu nahe zusammen kommen-

Weil die zukünftige Schwiegermutter auf Ja oder Nein besteht-

Weil man einen Andern ärgern will.
Weil man schon so viel Hochzeitgaben an Andre bezahlt hat, daß

ma» auch einmal an die Reihe kommen möchte.
Ans Gedankenlosigkeit.
Weil man eine ^àmiratàs à tont prix haben möchte.

Wegen der Symmetrie.
Aus Civilstandspflichtgefühl.
Weil man Jemand haben muß, den man täglich ärgern kann, sintemal

sich die Mägde nichts mehr gefallen lassen.

Zill» Großthil».
Weil man einem Andern das Mädchen nicht gönnt-
Um seine Zimmer mit einer netten Frau zu garniren-
Weil man am Sonnlnamorgcn die Hemdknöpfchen nicht einbringt.
Um seine guten Eigens haften billig ausposaunen lassen zu könne»-

Aus Liebe! ^

Weibliche Carriere.
Im zehnte» Jahr schon Sie ge»a»»t,
Fünf Jahre später hirnverbrannt-
Im zwanzigsten voll Leidenschaft,

Fünf Jahre später tantenhaft.
Dann alle Abend still Gebet:
Hätt' ich nur ein Retourbillet.

Knallerbsen.
Auch ans gestohlenen Eiern kann man gottselige Fastenspeisen mache»,

Morgenstnnd hat Gold im Mund: darum ist der Champagner
Vormittags am besten.

Für Freunde muß man nur so lang die Hand ins Feuer legen, als

noch Kastanien drin sind.

Wer Pech anrührt, besudelt sich; darum muß man die Freunde im

Stich lassen, wenn sie im Pech sind.

Sechs Nullen hätt' ich schon lange, aber das Eins davor will nie zu

Stande kommen.

Viele thäten gern Gutes, wenn die Armen nur so anständig wären

und in Frack und Handschuhen erschienen.

Es lag etwas in der Luft, hab' ich gleich gesagt, da flog mir ein

Stiefelzieher an den Kopf.

Hans : Hesch au gsi, wie der Rüdi, sit er het chännä erbä, cn

chöstlegä Appitig het?"
Jageli: Ja, ja, en chöstlegä: Schwinsrippli und Schnörli. und

Füßli und Oehrli und drüberrabe en Portiu Leberä und Rindsbrate

i einer Stund zverzehrä, das ist würgli en chöstlege Appitig!"
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